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3um Vonbogen dnrchgeftobe«
Widerstand im Kaukasus gebrochen — Sowjetangriffe abgemiese«

DNB Aus dem Aührerhauptquartier, IS. Aug. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

«2m Kaukasus-Gebiet brachen deutsche und verbündete
Truppen den Widerstand starker feindlicher Nachhuten und
dringen in fortschreitendem Angriff weiter vor. 2n den
Schwarzmeerhäfen sowie in der. Straße von kertsch wurde
die Bekämpfung feindlicher Räumungsbewegungen und
Linschiffungsversuche aus der Luft fortgesetzt. Die Sowjet-
flotte verlor dabei zwei große Transportschiffe und zwei Kü¬
stenfahrzeuge. Ein weiteres großes Transportschiff und zwei
Wachboole wurden schwer-beschädigt.

2n der Nordostschleife des große« Donbogens durchbra¬
chen 2nfanteriedivisionen und schnelle Verbände in engem
Zusammenwirken mit der Luftwaffe feindliche Stellungen
und stießen bis an den Don durch. Ungarische Truppen ver-
nichteten in erfolgreichen Kämpfen 16 feindliche Vanzer.

2m Raum von Woronesch hakte ein eigener örtlicher An¬
griff volle« Erfolg. Gegenangriffe des Feindes scheiterten.
Oestlich von Wjasma und bei Rschew brachen wiederholte
Angriffe des Feindes in schweren Abwehrkämpfen zusam¬
men. An mehreren Stellen gingen eigene Truppen zürn Ge¬
genangriff vor. 2n diesen Kämpfen verlor der Feind allein
im Raum von Rschew wieder 71 Panzer. Südöstlich des 2l-
mensees am Wolchow wurde« erneute Angriffe des Feindes
blutig abgewiesen. Die finnische Luftwaffe schoß in Luft-
kämpfen zehn feindliche Flugzeuge, darunter neun vom Blu¬
tzer hurricane, ab.

Be» Einflügen ln die besetzten Gebiete wurden gestern
ein britischer Bomber un- drei 2agdflugzenge zum Absturz
gebracht. Weitere vier 2agdflugzeugewurden durch leichte
Seesireilkräfte und Warineflak abgeschossen.

Nach bedeutungslosen Tagesstörslügen griff die britische
Luftwaffe in der vergangenen Nacht einige Orte Westdeutsch¬
lands an. Die Bevölkerung hatte Verluste. Außerdem ent¬
standen Schäden an Wohngebäuden. Vier der angreifenden
Bomber wurden durch Nachtjäger und Flakartillerieabge¬
schossen.

An der englischen Südküste und im Osten der 2nsel
belegte die Luftwaffe bei Tage und in der Nacht zum 16.
August kriegswichtige Anlagen mit Spreng, und Brand¬
bomben. Sämtliche Flugzeuge kehrten zurück."

Erfolgreiche Abwehrkämpfe
DNB . Wie das Oberkommandoder Wehrmackit mitteilk,

dauern die heftigen Kämpfe im Raum östlich von Miasma
an. Bei der Abwehr starker feindlicher Panzerangriffe wur¬
den bisher 28 bolschewistische Panzerkampfwagen vernichtet.
Ein von den Bolschewistenvorübergehend besetzter Stütz¬
punkt ist Meder fest in deutscher Hand. Eigene Angriffe ge¬
gen den verzweifelt kämpfenden Feind gewannen weiter an
Boden. Die Kämpfe wurden von der Luftwaffe durch zahl¬
reiche Angriffe gegen feindliche Widerstandsnester, Batterie¬
stellungen und Nachschubkolonnen wirksam unterstützt.

Im Kampfabschnitt Rschew wurden mehrere durch
Panzer unterstützte Angriffe der Bolschewisten abgeschlagen.
Trotz hoher Verluste leistete der Feind bei den sofortigen
deutschen Gegenangriffen hartnäckigen Widerstand. An einem
anderen Abschnitt der deutschen Abwehrfront verlor der
Feind bei einem erfolglosen Angriff 19 Panzerkamvfwagen.
Die gesamte  begleitende feindliche Infanterie  wurde
hierbei durch hervorragende Kampfleistungcnder deutschen
Soldaten vernichtet.  Die Luftwaffe war an diesen
Kämpfen im mittleren Abschnitt der Ostfront wieder erfolg¬
reich beteiligt. Bomben schweren und schwersten Kalibers
richteten nachhaltige Zerstörungen in dem feindlichen Bun¬
ker- und Grabenshstem an und fügten den Bolschewisten hohe
blutige Verluste zu. Feindliche Batterien wurden durch
Volltreffer zum Schweigen gebracht: Verbände der deut¬
schen Flakartillerie vernichteten im Erdsinsatz 20 bolsche¬
wistische Panzerkampfwagen und setzten ein Betriebsstoff- und
Munitionslager in Brand.

Südlich des Jlmensees  griff der Feind seit Morgen¬
grauen wirder mit starken Kräften an. Der Angriff wurde,
zum Teil im Nahkampf, abgewiesen. An einer Stelle war
es den Bolschewisten gelungen, in die vordersten deutschen
Stellungen einzuÜrechen. Der Einbruch wurde im sofortigen
Gegenstoß abgeriegelt und die Masse des Feindes im Näh¬
kampf vernichtet. Nach dem Verlust von über 250 Toten
zogen sich die Bolschewisten»nrück.

Englische Bomben auf afghanische Stadt.
DNB Ankara. 16. Aug. Wie erst jetzt bekannt wird, ha¬

ben am SO. Juli englische Flugzeuge die afghanische Grenze
überflogen und die Stadt Hast mit Bomben belegt, wobei
drei Personen getötet und vier verwundet wurden. Außer¬
dem wurden 20  Häuser und eine Moschee in Trümmer gelegt.
Die afghanische Regierung hat bn der englischen Botschaft in
Kabul gegen diese Verletzung der afghanischen Neutralität
scharfen Protest erhoben. " ' ^

Erstaunliche Leistungen
Tagesmärsche von 40 bis 50 Kilometern in Hitze«nd Staub

VIsusn Sn Nürrv
Wie das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt, befindet sich

Churchill seit dem 13. August in Moskau. In seiner Beglei¬
tung befindet sich außer einigen englischen Militärs auch der
Vertreter Roosepelts Harriman. Desgleichen ist der amerika¬
nische Botschafter in Ankara, Steinhardt, in Moskau einge¬
troffen.

*
Am unteren Lauf des Kuban schlugen deutsche und rumä¬

nische Verbände einen nächtlichen feindlichen Angriff ab und
säuberten im Lanfe des Samstags das Kuban-Nordufer von
versprengten bolschewistischenTruppenteilen. In der Nordost¬
schleife des großen Don-Bogens griffen deutsche und verbün¬
dete Truppen in mehreren Stoßkeilen die noch auf dem West¬
ufer des Flusses stehenden bolschewistischen Kräfte an. Der
Feind leistete vereinzelt zähen Widerstand. Seine Front wurde
aber im schwungvollen Angriff von den Verbündeten durch¬
brochen und der Don teilweise im Rücken der Bolschewisten
an weiteren Stellen erreicht.

Tod des türkischen Innenministers
Ankara, 17. August. (Eig. Funkmeldung.) Wie der briti¬

sche Nachrichtendienstmeldet, ist der türkische Innenminister
Fikri Tuezer, der diesen Posten seit Anfang Mai ds. Js.
innehatte , gestorben.

«Verluste einfach schrecklich-
Kleinlauter Reuter-Bericht über das Salomon-Unternehmen

„Glücklich auf der anderen Seite"
Madrid , 17. August. (Eig . Funkmeldung.) Die Nachrichten

aus amerikanischer und englischer Quelle über das mit so
großem Lärm eingeleitete Salomon.-Unternehmen werden im¬
mer kläglicher. Nachdem man angesichts der großen japa¬
nischen Erfolgsmeldungen über die Seeschlacht bei den Salo-
mon-Jnsoln , in der die britisch-nordamerikanischen Scestreit-
kräfte bekanntlich 13 Kreuzer, 9 Zerstörer, 3 U-Boote und
10 Transporter verloren, in London und Washington bereits
sehr kleinlaut geworden war, meldet Reuter jetzt ans einem
„südpazifischen Hafen", daß die Verluste der Lei den Salo¬
moninseln eingesetzten Landungstruppen „einfach schreck¬
lich"  zu nennen seien. Der Weg durch die Brandung und
über die Hindernisse am Strand habe schwere Verluste ge¬
kostet. Reuter schließt mit dem bezeichnenden Stoßseufzer:
„Fehler sind unvermeidlich, doch war das Glück zuerst auf der
einen, und dann aus der andern  Seite ".

Die „andere", die japanische Seite , konnte dann feststelle«,
daß das kleine feindliche Äandungskorps vollständig abge¬
schnitten und hilflos ist.

DNB. Deutsche, rumänische und slowakische Truppen
haben in der vergangenen Woche den schwungvollen Vor¬
marsch der Verbündeten im Süden der Ostfront weiter vor¬
getragen. In einer Breite von über 400 km wurden dabei
die nördlichen Ausläufsr des Kaukasus erreicht. Oestlich der
Bucht von Taganrog , am Ostufer des Asowschen Meeres
und ostwärts der Straße von Kertsch nahmen rumänische
Truppen die Stadt Jeisk, säuberten die gleichnamige Halb¬
insel und nahmen Stadt und Hafen Primorsko-Achtarskaja
sowie die zäh verteidigte Stadt Slawjanskaja . Trotz immer
erneuten Widerstandes der Sowjets gelang es, auch die Er¬
folge im Kuban-Gebiet weiter auszubauen und im Süden
an den Nordrand des Kaukasus-Gebirges vorzudringen so¬
wie nach Osten in Richtung auf den Terek-Abschnitt Raum
zu gewinnen

Obwohl die Witterung infolge der tropischen Hitze
Kampf und Vormarsch beeinträchtigte und trotz der Staub¬
plage und des Trinkwassermangels wurden geradezu er¬
staunliche Marschergebnisse erzielt. So hat z. B. eine Pan¬
zer-Division in der letzten Zeit rund 500 km unter ständi¬
gen Kämpfen überwunden und durch diesen tiefen Vorstoß
die Absicht des Feindes vereitelt, den Kuban-Abschnitt zu
verteidigen. Infanterie - und Gebirgsjäger-Divisionen haben
ihrerseits im Vorstoß vom Don zum Kuban täglich 40 bis
50 km im Fußmarsch auf schattenloser Straße und bei star-
i" >Staubstürmen zurückgelegt. Die Tagestemperaturen be¬
wegten sich dabei um 35 Grad im Schatten und 56 in der
Sonne.

Infolge dieser vorbildlichenMarsch- und Kampfleistun¬
gen wurden die Sowjets endgültig aus dem Kuban¬
gebiet  hinausgedrückt . Zwei deutsche Infanterie -Divisio¬
nen. die aus dem Don-Brückenkopf bei Rostow zum An¬
griff angetreten waren, nahmen nach Durchbrechen einer
Panzergrabenstellung am 9. August die Hauptstadt des
Kuban-Gebietes. Krasnodar . Sie haben damit in 13 Tagen
280 km kämpfend zurückgelegt. Schnelle Verbände des Hee¬
res und der Waffen-^ hatten von Osten her Brücken¬
köpfe über den oberen Kuban  vorgetrieben . Aus
ihnen stießen sie nach Westen vor und eroberten nach
Ueberwindung des Laba-Abschnittes ebenfalls am 9. August
die Stadt Maikop.  den Vorort des bekannten nordkanka-
sischen Ostgebietes. Am selben Tage erreichten schnelle Ver¬
bände, die nach Südosten vorgestoßen wäre- die Stadt
Pjatiorsk.  Dieser Erfolg konnte am 14. August durch
die Einnahme der Stadt Georgijewask  erweitert wer¬
den Beide Städte liegen schon jenseits der Wasserscheide im
Kaukasus-Vorland zwischen den Oberläufen der Flüsse
Kümo und Terek. die beide bereits dem Kaspischen Meer

Zuströmen. Die Sowjets , die anfänglich ossenstchlUch nocy
die Absicht hatten, den Kuban-Abschnitt zu halten, wurden
erneut geworfen und teilweise eingeschlossen. Vergebliche
Durchbruchsversuche nach Osten scheiterten und endeten mit
der Vernichtung dieser Kräftegruppen.

Unter dem Schutz starker Nachhuten versuchten die
Sowjets seit der letzten Woche ihre endgültige Flucht aus
dem Kuban-Gebiet zu decken und Truppen und Kriegsma¬
terial aus den Schwarzmeer-Häfen Anapa, Noworossisk und
Tuapse nach Transkaukasien abzutransportieren . Die deut¬
sche Luftwaffe, die schon die Transportstauungen auf den
Rückzugsstraßen und Bahnen der Bolschewisten planmäßig
mit Bomben belegt hatte, ging nun dazu über. Tag für
Tag das bereitgestellte Schiffsmaterial und die Abtrans¬
ports über See zu bombardieren. Auch deutsche Schnellboote
erzielten Versenkungserfolge an der Ostküste des Schwar¬
zen Meeres.

Im großen Donbogen  ist in der vergangenen
Woche westlich von Kalatsch erneut eine Einkesselung ge¬
lungen, die nach fünftägigen harten Kämpfen zur Vernich¬
tung der Masse der 62. Sowjetarmee und großer Teile der
I . Panzerarmee der Sowjets geführt hat. Die am 12. Au¬
gust abgeschlossene Kesselschlacht westlich Kalatsch, die durch
beiderseitigen starken Panzereinsatz charakterisiert war und
in deren Verlauf auch die deutsche Luftwaffe wiederum
ihre eindeutige Ueberlegenheit bewiesen hat, endete mit der
Vernichtung bezw. Erbeutung von 1000 Panzern und 750
Geschützen. Allein aus dieser Schlacht wurden 57 000 Ge¬
fangene eingeöracht, während die Sowjets gleichzeitig
schwerste blutige Verluste erlitten.

Die starken und immer heftiger werdenden Entlastungs¬
angriffe der Sowjets im Raum Rschew wurden in der
vergangenen Woche auf einen größeren Frontabschnitt aus¬
gedehnt. Zugleich nahmen die Bolschewisten nach dem
Wehrmachtsberichtvom 12. August die eine Zeitlang einge¬
stellten Angriffe bei Woronesch wieder auf. Es gelang ihnen
jedoch nirgends die deutsche Front zu durchbrechen, obwohl
sie überall Tag für Tag starke Panzerkräfte einsetzten. Die
heldenhafte Abwehrkraft der deutschen Infanterie bewährte
sich aufs neue. Die Wirkung der panzerbrechenden Waffen
einschließlich der Flakartillerie war hervorragend. Zugleich
griff die deutsche Luftwaffe entscheidend in die Abwehr¬
kämpfe ein und zerschlug besonders Bereitstellungen und
Panzerangriffe des Gegners. Allein in den vier Tagen vom
II . bis 13. August wurden in diesem Raum 290 Panzer
vernichtet.

Der Gesamtüberblick über die letzte Woche läßt eine
verstärkte Kampftätigkeit  an allen Brennpunk¬
ten der Ostfront erkennen.

Neue Ritterkreuzträger
DNB . Berlin . 16. August. Der Führer verlieb das Rit-

rrkreuz des Eisernen Kreuzes an Generalmasor Karl von
§raffen,  Wyrer einer Infanterie -Division, Oberleutnant
. R. Georg Müller,  Kompaniechef in einem Infanterie¬
regiment — Generalmajor Karl von Grossen, am,6. Juni
893 als Sohn des Steuerinspektors Karl von G in Plön
eboren, hatte durch überlegene Führung und rücknchtslosen
ersönlichen Einsatz an der Vernichtung des M Wolchow-
Zsel eingeschlossenen Feindes Hervoragenden Anteil, Die
on ihm geführte Division verhinderte die Durchbruchs- umr
mtlastungsversuche der Bolschewisten. — Oberleutnant o.
!. Georg Müller , am 30. Mai 1918 als Sohn des Kaufman»
es Bernhard M. in Saarbrücken  geboren wehrte als
Kommandant eines wichtigen Stützpunktes bei Rschew An-
rna August schwere Feindangriffe erfolgreich ab. Trotz
rehrerer Verwundungen gab er die Führung erst ab, als die
wlschewisten infolge schwerer Verluste ihre Angriffe ein-
eilten. , . ^

Ferner verlieh der Führer das Ritterkreuz oes Eisernen
Aeuzes an Kapitänleutnant Adolf Piening.  Kapitänleut-
ant Adolf Piening hat bisher als Unterseebootskomman.
ant 19 bewaffnete feindliche Handelsschiffe mit zusammen
10 890 BRT versenkt. Piening hat sein Boot mit UeherH.
una und Geschick geführt und die sich ihm bietenden Gele-
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Erstes Funkbild von der Geleitzug -Katastrophe im Mittclmcer.
Unser Bild zeigt Bombentreffer und fallende Bomben auf eine

' - -' --che Kriegsschiffeinbeit. (Weltbilds
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IS von 21 Schiffen versenkt
0ö !L. Aus dein Führerhauptquartier , tb. August. Das

Oberkommando der Wehrmacht  gibt bekannt:
Im Kaukasusgebiet  schreitet der Angriff der deut

scheu und verbündeten Truppen in harten Gcbirgskümpfen un¬
aufhaltsam weiter vor. Nördlich des Gebirges wurde die
Stadt Georgijewsk  an der Bahnlinie Roftow -Baku ge¬
nommen. Hierbei wurden 2V schwere Geschütze erbeutet. Die
Luftwaffe trug mit starken Sturzkampf - und Zerstörerverbän
den zur Zermürbung des feindlichen Widerstandes bei. Riiu
mungsbewegungen und Schiffsverkehr an der Schwarzmcer-
küste wurden weiterhin bekämpft. Ein Zerstörer und vier
Küstenfahrzeuge wurden versenkt, ein zweiter Zerstörer schwer
beschädigt.

Nördlich und nordwestlich von Woronesch  setzte der
Feind seine vergeblichen Entlastungsangriffe fort. Sie wurden
in harten Kämpfe» unter Mitwirkung starker Kampf Flieger
verbände abgeschlagen. Der Feind verlor erneut 93 Panzer.
Ostwärts Wjasma  und bei Rschew  wurden in den weiter
andauernden schweren Abwehrkämpfen insgesamt 83 zum grüß
ten Teil schwere Panzer vernichtet. Südostwärts des Jlmen
fees und am Wolchow scheiterten wieder mehrere feindliche
Angriffe, zum Teil im Nahkamps.

Wie durch Sondermcldung bekanntgegeben, hat die Luft-
und Seeschlacht im Mittelmeer  durch den Helden-
mütigen Einsatz der verbündeten Luft- und Seestreitkräfte zu
einer vernichtenden Niederlage  für den Feind ge¬
führt.

Nach den bisher vorliegenden Meldungen wurden von
den 21 feindlichen Transportern.  Handelsschiffen
und Tankern, die unter stärkstem Geleitschutz durch die Sizilien-
Pratze dnrchznbrechen versuchten, 15 Schiffe mit rund
180 000  BRT . versenkt,  darunter sämtlich«
Tanker.  Von den übriggebliebenen Handelsschiffe» habe»
«inia? r„ n, Teil stark beschädiat Malta anaelauken.

Von den begleitenden Seestreitkräften , die unter der Wir¬
kung der deutschen und italienischen Verbände nach Westen ab¬
drehten, wurden der Flugzeugträger „Eagle" (22 600 Ton¬
nen) und zwei Kreuzer, darunter der grosse Kreuzer „M a n -
che st er " (9300 Tonnen ), und drei Zerstörer versenkt.

Ein Flugzeugträger vom Typ „Jllustrious" (2300V
Tonnen ), der in Brand geraten war , nicht, wie am 13. 8. ge¬
meldet wurde, der amerikanische Flugzeugträger „Wasp", und
der Flugzeugträger „Furiou  s" (22150 Tonnen ) sind schwer
beschädigt in Gibraltar eingelaufen . Ferner wurden drei Kreuzer
und Zerstörer schwer beschädigt. Die eigenen Verluste sind
aeriniv

Der siegreiche Kamps ist ein Ruhmesblatt der Zu¬
sammenarbeit der verbündeten Streitkräfte
zu Master und in der Luft und der vorbildlichen Tapferkeit
aller beteiligten Soldaten im Flugzeug und an Bord der
Kriegsschiffe.

Leichte deutsche Kampfflugzeuge belegten bei Tage an der
englischen Südkuste kriegswichtige Anlagen mit Bomben
schweren Kalibers . In der vergangenen Nacht wurde die
Stadt Ipswich  angegriffen . Explosionen und ausgedehnte
Brände wurden beobachtet. Sämtliche Flugzeuge kehrten von
ihren Tages - und Nachteinsätzen zurück.

In der Zeit vom 3. bis 13. August verlor die britische
Huftwaffe 154 Flugzeuge,  davon 82 über dem Mittel-
meer und in Nordafrika . Während der gleichen Zeit gingen
«m Kampf gegen Grotzbritannien 45 eigene Flugzeuge ver¬
loren.

In der Nacht zum 14. August kam es im Kanal
zwischen deutschen Vorpofienbooten und englischen Schnell¬
booten zu einem kurzen .Gefecht,  in besten Verlauf ein
kindliches Boot so schwer beschädigt wurde, datz mit seinem
Verlust gerechnet werden kann.

L-er italienische Wehrmachisdenchi
DNB Rom. 16. Slug. Der italienische Dehrmachksberlchk

vom Sonntag hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquar¬
tier gibt bekannt: An der ägyptischen Front keine Ereig¬
nisse vou Bedeutung . Feindliche Störungsversuche im un¬
mittelbaren Hinterland in der Nacht zum 15. August wur¬
den sofort unterbunden. Fünf britische Flugzeuge wurden
lm Lustkamps von italienischen und deutschen Fliegern ab-
geschossen. Zwei weitere wurden von unseren Jägern im
mittleren SMltelmeer abgeschossen.

Acksenluftverbände griffen die Stützpunkte auf Malta
an und bombardierten zu wiederholten Malen die militä¬
rischen Anlagen.

In der Nacht zum 14. August führte ein feindlicher
Alottenverband eine Beschießung von Rhodos und von ei¬
nigen benachbarten Ortschaften durch. Die Abwehrbakterlen
sowie eine Mas -Alottille griffen sofort ein. Die von der
Beschießung verursachten Schäden sind geringfügig . Die
Zivilbevölkerung hakte einen Verletzten zu verzeichnen."

Heroismus
D«« dem nach Westdeutschland entsandten

DNB Düffeldorf, 14. Aug. Inmitten eines vom blind¬
wütigen Terrorangriff der Briten heimgesuchten Wvbn- und
Geschastsviertels Kölns ist durch eine Laune des Schicksals
die Ecke eines Geschäftshauses unversehrt geblieben. Eigent¬
lich nur ein einziges Schaufenster, denn auch die Tür , eine
Handbreit daneben, ist zerfetzt. In dieser Auslage, vom
Staub der Trümmer und dem Ruß der Brände sorgfältig
befreit, steht vor der Hakenkreuzfahne die Büste des Führers
Zu beiden Seiten tragen Vasen flammende Sonnenblumen,
denen man ansieht, datz sie erst vor kurzem erneuert wurden.
Den tiefen Sinn des an dieser Stätte der Zerstörung so
eigenartig und nachdenklich machenden Bildes offenbart ein
Spruchband mit dem Führerwort : „Der Kampf fordert vom
Soldaten größten Einsatz, von der Heimat aber die Opser-
bereitschaft." In welchem alle Erwartungen und Vorstellun¬
gen weit übertreffenden Maße das Westdeutsche Kriegsgebiet
seit mehr als zwei Jahren , als Churchill mit den Terror-
ang-riffen auf die deutsche Zivilbevölkerung begann, ehe auch
nur eine  Bombe auf englische Städte gefallen war. diese
Opferbereitschaft bewies, das sollten wir während des mehr,
tägigen Besuches erleben, den ihm Reichsminister Dr.
Goebbels  abstattete um der tapferen Bevölkerung der
Grenzgebiete den Dank und die Anerkennung des Führers,
die stolze und grenzenlose Bewunderung des ganzen deutschen
Volkes auszusprechen. Denn, wenn wir auch überzeugt siuü.
daß, wie im norddeutschen Küstengebiet, im Westen und Süd¬
westen das deutsche Volk überall im Großdeutschen Reich in
der Stunde der Not mit der gleichen Einsicht um der höhe¬
ren Sache willen standhalten würde, so hatte das Volk an
Rhein und Ruhr in vielen schweren Nächten und in mehr
als 10 000 Angriffen sein tapferes Herz zu beweisen. Und daswar der erste und zugleich auch nackihnltlaste Eindruck, dast es
dabei eine Haltung von wahrhaft erhabener menschlicher
Größe gezeigt hat.

Nie und nimmer wird es England gelingen, mit seinen
Ueberfällen auf ungeschützte Wohnviertel, mögen sie mit noch
so großem Aufwand durchgeführt, mit noch so großem Pro¬
pagandageschrei als Englands „Initiative " gepriesen werden,
das deutsche Volk auf die Knie zu zwingen. Am wenigsten ge¬
wiß das temperamentvolle, lebensfrohe und lebenslustige
Volk an Rhein und Ruhr, das in mancher schweren Zeit der
Franzoseneinfälle seit Richelieu, der Ruhrbesetzung, der Se¬
paratistenzeit bewiesen hat. daß Mittel des Terrors bei ihm
nie und nimmer verfangen.

Einer unserer ersten Besuche gilt einem Werk,  von
dem die Engländer behaupteten, es dem Erdboden qleichge-
macht zu haben. In Wirklichkeit ist es bei über hundert An¬
griffen insgesamt dreimal getroffen worden, die beiden ->rsteil
Male ohne jeden Produktionsausfall . Beim letzten Groß¬
angriff ließen die vielfach seit vier Generationen im gleichen
Betriebe tä .igen Arbeiter ihre in der Nähe liegenden eigenen
Heime, da sie nicht mehr zu recken waren, brennen um zur
Fabrik zu eilen, dort wertvolles Material und Werkzeuge zu
bergen und so ihren Arbeitsplatz zu erhalten. In dem wohl¬
aufgeräumten Trümmerfeld stehen sie nun unter freiem Him¬
mel an ihren Feldschmieden und Schraubstöcken oder sie haben
provisorische Dächer über den wertvollen Maschinen errich¬
tet, oft nur ein paar Bretter oder Blechplatten über ver¬
kohlte Balken und Mauerreste oder von der Glut verbogene
Eisenkonstruktionengelegt. Darunter aber surren die Dreh¬
bänke, zischen die Schneidebrenner, dröhnen die Lämmer. Und
während Plötzlich die Luftschutzsirenen den gewohnten Tages¬angriff ankündigen, berichtet der Betriebsführer olme auch
nur den Bruchteil einer Sekunde seine Rede zu unterbrechen
oder zu beschleunigen, daß 00 Prozent aller Arbeiter am
Morgen nach dem Angriff trotz gestörter Verkebrsverbin-
dungen zur Stelle waren, selbst die, die einen Angehörigen
oder ihr ganzes Hab und Gut verloren hatten. Durch diese
Treue zum Betriebe seien große Werte gerettet worden. Den
vorübergehend entstandenen Produktiorisausfall aber habe
eine Steigerung der Leistung im Gesamtbetriebevon zehn bis
dreißig Prozent mehr als wettgemacht.

Dieses Pflichtbewußtsein steht keineswegs vereinzelt da.
Wie uns Gauleiter Oberbürgermeister und Wirtschaftsfüh¬
rer unabhängig voneinander bestätigen, sind selbst nach den
bisher schwersten Angriffen über 90 und mehr Prozent anihren Arbeitsplätzen erschienen und ihrer Arbeit nachgegan¬
gen wie alle Tage und als sei nichts geschehen. Das war so
in Köln und in Düsseldorf, in Duisburg und München-
Gladbach, in Neuß und Mörs . kurzum in Stadt und Land.Unsere Arbeiter, erklärte ein Betriebsfüh.rer in Düsseldorf,
wetteifern geradezu, aus Sie Minute pünktlich zu sein. Einer
der Arbeiter, mit dem wir ins Gespräch kommen, ein Mann
von über 60 Jahren , hat, während er als Betriebsfeuerwehr¬
mann im Werke den Kampf mit den Flammen aufnahm,
seine Ehegefährtin und seine gesamte Habe verloren. Als
man ihm mit Rücksicht auf sein Alter die Versetzung in einen
auswärtigen Betrieb anbot, lehnte er entrüstet ab: „On
wenn kinne Steen meh steht, ich blieven en Kölle" und er
fügte hinzu, daß er nicht wolle, daß seine Söhne und Enkel
an der Front, wenn sie zurückkämen, mit dem Finger auf ihn
zeigten weil er seine Heimatstadt feige in der Stunde der Not
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tm Stich gelassen habe. Diese Treue zum « elrieve und dies«
Liebe zur Heimat ist uns auf Schritt und Tritt begegnet

Niemand denkt daran, das unsagbare Leid, das durch diese
militärisch unwirksamen und daher doppelt barbarischen
Terrorangriffe über viele Volksgenossen gekommen ist, z»
verkleinern, die schweren Schäden, die den schönen Städten
und Gemeinden und ihren altehrwürdigen Kulturdenkmälern
zugefügt wurd?n und von denen sich die dem englischen Ter¬
ror entzogene Heimat nicht die richtige Vorstellung machen
kann, zu beschönigen, aber es bieß dieses Volk beleidigen
wollte man auch nur andeuten, datz seine Moral auf solche
Weise gebrochen werden könnte. Den am wirksamsten geschütz¬
ten Produktivnsstätten gehen die-Britenbomber geflissentlich
aus dem Wege. ' ' - - ,

Am tiefsten aber hat Churchill dieses ehrlnye, aufrechte
Volk des deutschen Westens durch seine geschmacklosen
Flugblätter  mit der Aufforderung „Trennt Euch von
Hitler" beleidigt. Sie haben angesichts der unvorstellbaren
Leistungen der „kleinen Hitlers" in diesen Nächten einen ge.
radezu abgründigen Haß ausgelöst, und wenn sich der Whisky,
selige Mr . Churchill je verrechnet hat, dann hier nun erst
recht ! Das ist die Antwort, die man überall im deutschen
Westen, wo die Schergen Churchills hausten, hören kann. So
sonderbar es klingen mag: Wir, .die wir aus wenig gefährde¬
ten Zonen kamen, wir, die wir gekommen waren, neuen
Mut zu bringen, wir kehrten heim, erfüllt von grenzenloser
Bewunderung, tiefstem Dank und neuer Kraft, aufgerichtet
an dem Heroismus der Heimatliebe, der seelischen Größe und
der unerschütterlichenSiegeszuversicht dieses Volkes.

Wenn bei aller Schwere der Angriffe die entstandenen
Schäden  in keinem Verhältnis zum Einsatz des Feindes
standen, dann ist das in der Hauptsache dem geradezu vor¬
bildlich?» und heroischen Einsatz aller mit der Abwehr und
Bekämpfung Betrauten , aber auch der gegenseitigen Hilfs¬
bereitschaft zu verdanken. Man könnte mehrere Lesebücher
mit der Schilderung des stillen Heldentums füllen, das Män¬
ner, Frauen und Kinder bewiesen, die freudig ihr Leben für
ihre Mitmenschen aufs Spiel- setzten. 1500 dieser Braven hat
der Kölner Gauleiter ausgezeichnet und dabei erklärt, daß ein
Vielfaches dieser Zahl hervorgehoben zu werden verdient
habe. „Die Frauen ." erklärt der Polizeipräsident von Düs¬
seldorf, „haben sich geradezu heroisch eingesetzt, überhaupt
war die Haltung der Zivilbevölkerungso, daß man nur wün¬
schen möchte, Churchill könnte sich das einmal anseben."

So haben die hombenbeschädigten Grenzgebiete sich in
Haltung und Geist, Einsatzbereitschaft und helfender Hin¬
gabe als ei» verpflichtendes Vorbild für die ganze Nation
erwiesen. Sie haben ohne Pathos und ohne Anspruch auf
Ruhm und Anerkennung mit tapferem Herzen ihre Pflicht
getan, „wie das Gesetz es befahl". Ihre Stärke , ihre Stand»
Hastigkeit und ihre Treue sind in die Geschichte der Nation
eingegangen.

Trordweststanke eine RiesenfesLung
DNB . Seit im Frühfahr 1940 die deutsche Wehrmacht

die Nordwestflanke Europas zwischen- der Barent -See und
dem Skagerrak unter ihren Schutz nahm, entstand hier in
rastloser und zielbewußter Arbeit der Festungsviomere eins
gewaltige Verteidigungsfront . Das Küstenland, mit den vor»
gelagerten Inseln , den steilen Felsabstttrzen und den vielen
überhöhenden Beobachtungspunktenvon Natur aus wie zur
Verteidigung geschaffen, bot dem Festungsüauer ein ideales
Gelände für die Organisation der Abwehr gegen den Dse-
und Luftraum. Allen Schwierigkeiten zum Trotz wurde vor
allem das Transportproblem gelöst, das ein Kernstück jeder
Festungsplanung ist. Durch Neubau und Verbesserungen
des Eisenbahnnetzes, Felsausbrüche für Straßenbau . Schnee»
fichermachen von Gleisanlagen und Wegen wurden die Vor¬
aussetzungen für schnelle Verschiebung von Truppen und
Material geschaffen. Tausende von Preßluftüämmern der
Bautruppen des Heeres, der Marine und Luftwaffe sowie
ihrer treuen Helferin, der OT. fraßen sich in Norwegens
Granitfelsen und schufen KamPfstänHe und Kasernen, Hohl¬
gänge für Verbindungen. Befehlsführung. Reserven und
Versorgungseinrichtungen, denen kein Schiffsgeschütz und
keine schwere Bombe etwas anhaben können. Technisch auf
das vollkommenste ausgesta.tete Stützpunkte für Seestreit¬
kräfte und Flugplätze mit betonierten StarcLabnen und
weiten Hallen sind entstanden, um r :n hier aus ihre erfolg¬
reichen Schläge gegen die britische Insel zu führen. Hun¬
derttausende von Kubikmetern Beten sind in die Schalungen
der Kampfstände für MG's. Flak und Geschütze aller Kaliber
gelaufen. Und hinter diesen modernsten Waffen steht eine
gut ausgerüstete und nach neuesten Erfahrungen in Angrin
und Abwehr geschulte Kampfgruppebereit. Ein von den vor¬
gelagerten Inseln bis in die Tiefe der Fjorde gespanntes Netz
von Hindernissen, Sperren und feldmäßiaen Anlagen wurde
zur Ergänzung und Verstärkung der Festungsbauten ge¬
schaffen, so daß heute Europas Nordwestflanke eine einzig«
Riesenfestungdarstellt, vor deren Bastionen jeder feindliche
Angriff mit dem Ziel einer „Zweiten Front " verlustreich
scheitern wird.
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Als Lisa den Stuhl , der Argine gegenüberstand, ein¬
genommen hatte, klopfte Kurt Voge leise mit oen Knöcheln
seiner festen Sand auf die spiegelnde Holzplatte. Cs war.
als wollte er Ruhe gebieten, wo ohnehin niemand etwas
sagte.

„Ehe wir zum Hauptpunkt unseres heutigen Zusammen¬
seins kommen", begann Kurt Doge, „will ich noch einmal
die Bestimmungen des alten Murderschen Erbschafts¬
beschlusses verlesen und das Uebereinkommen, das wir aut
Grund dieses alten Hausgesetzes neulich geschlossen und zu
allen Teilen anerkannt haben."

„Ist das nötig", fragte Pablo gelangwsitt, aber eine
strenge Falte zwischen Argines Brauen sagte ihm. datz
seine Worte sehr unpassend gewesen sein mochten. Kurt Voge
antwortete ihm überhaupt nicht, er entnahm der roten
Ledermapp« einige Papiere und begann mit leiser Stimme
zu lesen.

Pablo blickte gelangweilt auf di« blanken Kappen seiner
Hakbschuhe, aber Argine schien bemüht zu sein, jede Silbe
zu verstehen. Ts war ihr nicht leicht, denn Kurt Voge
sprach leise und die Worte, die er oorlas, waren die
Wort« einer vergangenen Zeit, barock und pathetisch. Das
alles mochte heute keine Gültigkeit mehr haben, aber Lisa,
die ebenso angestrengt wie Argine den Sätzen folgte, be¬
griff plötzlich,' datz diese verschollenen Klauseln und B«
schlüss« für Kurt Voge so bindend waren wie irgend etwas
auf der Welt. Hier sprach die Stimme der Väter, hier
er hob ein altes Familienrecht mit magischer Gewalt An¬
spruch auf die Lebenden. Und Kurt Voge selbst schien,
während er las. immer mehr den Männern zu gleichen,

die «inst dies alles beschlossen hatten, d.e nur noch
Bilder lebten, dort an der Wand in schwarz-goldenen
Rahmen.

„. . . Und wir somit beschließen, datz für heut und in alle
Ewigkeit bis an den Jüngsten Tao kein Weib, es sei
Jungfrau. Ehegesponst oder Witib, so unfern edlen Namen
von Murder trägt, darf etwas an ^Gut oder Geld hinter-
lassen. so nicht an den Weitesten aus unserm Stamme falle,
wenn diese mit Tod abgeht", schlotz Kurt Voge, aber er
hielt, als er geendet, noch ein paar Sekunden das Matt
in der Hand, ehe er es zurück in die Ledermappe legte.
Dann nahm er das Papier , das sie neulich aufge'stzt und
unterzeichnet hatten. Er las es gleichfalls vor, aber schneller
und flüchtiger und fern der Feierlichkeit, die noch eben in
seiner Stimme gewesen war. „Möchtest du die Dokumente
selbst ejnsehen oder genügt es. datz ich sie vorlas, Vetter
Pablo?" fragte er dann.

„Es genügt", erwiderte Pablo, und er versuchte, etwas
spöttisch zu lächeln, doch es gelang ihm schlecht. Irgend
etwas war in diesem Raum und in der Stimme seines
Vetters, das ihm selttam erschien. Er blickte ans das Bild
eines Vaters, erst jetzt gewahrte er, datz darunter in
einem hohen Glase Rosen standen. Es waren die Rosem,
die er neulich Lisa Gerwin mitgebracht hatte. Einige
Blütenblätter hatten sich bereits gelöst und waren auf die
untere Rahmenleiste gefallen. Sie leuchteten wie große
Blutstropfen.

„In dem Murderschen Beschluß aus der Mitte des sieb¬
zehnten Jahrhunderts", begann Kurt Voge wieder, „ist

'ausdrücklich gefordert, datz jedes Erbe, das «ine weibliche
Trägerin dieses Namens hinterlätzt. dem jeweils Nettesten
zufalle, stimmt das?"

„Aber das wissen wir doch", sagte Pablo nervös, und
er ritz sich von dem Anblick der blutroten Blätter los. Es
war nicht gut. an Blutstropfen zu denken, wenn man
plante, Blut zu vergietzeu. . . Er warf einen flüchtigen
Blick auf Argine. Sie sah bleich und still und blickte un¬
verwandt auf den großen, breitschultrigen Mann, der noch
immer hinter dem Tisch stand.

„Ich dank« dir, Pablo , und nun muß ich dir eine Mit¬
teilung machen, die dich vielleicht überraschen wird. Du

bist nicht der älteste Träger dieses Namens. Du bist der
zweit« Sohn Sebastian Murders!"

Pablo schnellte empor. Er stützte sich auf die Tischplatte,
um einen Halt zu suchen, und auch Argine war cmfl-
gesprungen.

„Du lügst! Du lügst!" schrie Pablo , und die Knöchel
seiner geballten Fäuste, di« auf der Tischplatte lagen,
wurden weiß.

„Du weißt, daß ich nicht lüg«, Pablo ."
„Das ist ein Betrug! Ein lächerlicher Betrug! Habt ihr

irgendeinen aufgetrieben, der hier die Rolle des ältesten
Sohnes spielen soll?!"

Je erregter er wurde, desto ruhiger blieb Kurt Voge.
Fast schien es. als glitte über sein« schmalen Lippen ein
Lächeln. Es war kein spöttisches und kein böses Lächeln,
es war das Lächeln des Siegers . „Du erwartest wohl
nicht. . ß ich dir auf dies« Anschuldigungen antworte,
Pablo ?" fragte er ruhig.

„Ich erwarte Beweise! Unumstößliche Beweise!" schrie
Pablo, dann sank er in seinen Sessel zurück. Er war bläh
geworden.

„Das ist dein gutes Recht, und du sollst sie bekommen.
Sebastian Murders ältester Sohn aus erster und einzig
rechtsgültiger Ehe ist hier. Er wird dir Beweise bringen-"

Kurt Voge trat zur Tür . er öffnete sie, und plötzlich
stand Wolf Murde im Zimmer. Argine stieß einen leichten
Schrei aus , es war nur ein einziger, unterdrückter Ton, aber
er war so gequält, datz Lisa aufsprang und zu ihr trat.

„Lassen Sie mich. Lassen Sie mich. Gehen Sie doch zu
ihm", flüsterte Argine. und sie versuchte Lisas Hand, die
sich auf ihren Arm gelegt hatte, abzuschütteln.

„Ich werde nicht zu ihm gehen, nachdem ich' von ihm
gegangen bin", sagte Lisa leise, und Argine versuchte mcht
mehr, sich dem leichten Druck ihrer Hand zu entziehen, de«
sie wieder in den Sessel zwang.

Plötzlich begann Pablo zu lachen- Dies Lachen verzerrt«
sein Gesicht noch mehr, als es zuvor die Erregung getan.
„Wundervoll!" rief er. „Ausgerechnet er spiett meines
Vaters Sohn ! Es genügt ihm nicht, mir die Argine nehmen
zu wollen, er will auch mein Geld haben. Er will mich
ganz vernich!en!" 'crn--̂ e«-i,na folat.l
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1544 Eröffnung der Universität Königsberg.
1676 Der Dichter Hans Jakob Christofsel v. Grimmelshau¬

sen in Renchen in Baden gestorben.
1786 Friedrich der Grosse in Schloff Sanssouci bei Potsdam

gestorben.
1861 Der Maler Ludwig v. Hofmann in Darmstadt qeb.
1870 Der Dichter Theodor Däubler in Triest geboren.
1878 Der Baumeister Paul Ludwig Trsost in Elbeiffeld ^ >eb

Ad1.ZWNM M3 keine hausMssteuer mehr
Einmaliger Abgeltungsbctrag in Höhe des zehnfachen Jahres

' betrages.
In den Ländern des Allreichs wird seit der Zeit der

Geldentwertung vom Althausbesitz eine besondere Steuer er¬
hoben . Sie ist reichsrechtlich als Gebäudeentschuldungssteuei
bezeichnet , fuhrt aber in den einzelnen Ländern verschiedene
Namen In Preußen und in einigen anderen Ländern wird
sie Hauszinssteuer genannt . Diese Steuer wird durch eine setzt
verkündete Verordnung zur Aufhebung der Gebändeentschnl-
dnngssteuer vom 81 Juli 1812 RGBl l S . 501 ab dem
1. Januar >818' endgültig beseitigt Die Steuer ist nur noch
für die Zeit bis zum 31. Dezember >942 zu entrichten.

Es war nicht möglich , aus lausende Einnahmen ohne iede
Gegenleistung zu verzichten Zum Ausgleich sür den Wegfall
der Steuer hat der Eigentümer einen einmaligen Ab
ge  l I » n g s b e l r a g in Höhe des Zehnfachen des bisherigen
Jahresbetrags der Steuer zu leisten . Die bisher bei der
Steuer gewährten Ermäßigungen werden berücksichtigt . Der
A b g e l t u n g s b e t r a g ist spätestens am 31 . Dezem¬
ber 1912  an das Finanzamt zu entrichten.

Viele Hausbesitzer werden dazu selbst in der Lage sein
Andere Hausbesitzer werden sich die Mittel aus dem Kreis
ihrer Verwandten oder sonst aus dem privaten Kapitalmarkt
beschassen können . Für solche Hausbesitzer , die den Abgel¬
tungsbetrag nicht ohne weiteres aufbringen können , treten die
Realkreditinstitute (Hypothekenbanken , öffentlich -rechtliche
Pfandbriesiiistitutel , die Sparkassen und dte Versicherungs¬
unternehmen ein . Es kann bei den bezeichneien Instituten
ein A b g e l l u n g s d a r l e h e n ausgenommen werden . Der
Eigentümer kann einen Teil des Abgel .ungsbetrags bar und
den anderen Teil unter Inanspruchnahme eines Abgeltungs-
darlehns entrichten . Das Abgeltungsdarlehen mutz spätestens
am 31. Dezember 1942 bei einem der bezeichneien Institute be¬
antragt werden . Der Eigentümer mutz sich also bis zum
31. Dezember 1942 entscheiden , ob er bar zahlen oder einen
Antrag aus Abgeltungsdarlehen stellen will . Unterläßt er
beides , so bestimmt das Finanzamt ein Realkreditinstitut , das
ein Abgeltungsdarlehen in Höhe des Abgeltungsbetrags ge¬
währt.

Das Abgeltungsdarlehen  Ist durch eine öffent-
- liche Last gesichert , die an die Stelle der bisherigen Steuer

tritt . Es ist jährlich mit 4,5 v. H. z u v e r z t n s e n und mit
4 v. H. zuzüglich der ersparten Zinsen zu tilgen . Die Jahres-
leistungen zur Verzinsung und Tilgung des Abgeltungs¬
darlehens betragen 85 v. H. der bisherigen Jahressteuer . Die
Verordnung enthält noch Bestimmungen über die Behandlung
des Abgeltungsbetrags bei der Veranlagung zur Einkommen¬
steuer , Körperschastssteuer , Wertzuwachssteuer und Grund-
erwerbsiteuer.

Stehen Räume leer oder tritt eine sonstige Ertrags¬
minderung  ein , so wird bei der Hauszinssteuer ein ent¬
sprechender Erlaß bewilligt . Es ist beabsichtigt , für Ertrags¬
minderungen in der Zeit nach dem 31. Dezember 1942 an
Stelle des bisherigen Steuererlasses Beihilfen  zu gewäh¬
ren . Bestimmungen darüber werden noch getroffen werden.
Die Realkreditinstitute werden auf Grund der Abgeltungs¬
darlehen Pfandbriefe ausgeben . Es tritt dadurch eine Be¬
lebung des Pfandbriefmarktes ein.

Dte Verordnung soll zur Lenkung der Kaufkraft
beitragen . Daneben bringt sie durch Beseitigung der zum Teil
von besonderen Behörden verwalteten Steuern eine erhebliche
Verwaltungsvereinfachung . Sie fördert außerdem aus einem
wichtigen Gebiet die Einheitlichkeit des Rechts im Groß-
deutschen Reich.

Gute Mischung von Früchten zu Süßmosten.
Saure Früchte mit süßen Früchten zu mischen , kann nur

empfohlen werden . So kann man Rhabarber mit Erdbeeren,
rote Johannisbeeren mit schwarzen , Birnen mit Aepfeln usw.
mischen. Auch die Säfte kann man mischen — Verschneiden
nennt es der Fachmann — und damit ihren Wohlgeschmack
oft noch steigern ; z. B . 2g Prozent Johannisbeersaft mit 80
Prozent Birnensaft oder 80 Prozent Apfelsaft mit je 10
Prozent Erdbeer - und Johannisbeersaft muß man dann mit
der gleichen Menge Wasser verdünnen , ehe man Zucker zusetzt
Haus einen Liter etwa 100—120 Gramm ). Man Probe die Mi¬
schungen selber aus , ein Weg , um Zucker zu sparen.

Höchstmaße für Postpakete . Wie , die Reichspost mitteili.
schließt sie vom 15. August an sperrige Pakelsendungen sowie
solche, die in einer Ausdehnung 1.30 Meter überschreiten oder
die an einer Sette einen Meter und an einer anderen einen
halben Meter überschreiten , von der Beförderung aus . Zu¬
gelassen bleiben sperrige Sendungen mit lebenden Tieren , mu
Bruieiern , Röntgenröhren . Quarzbrennern und anderen Heil-
gerälen sowte Sendungen von Behörden oder in Behörden¬
auftrag , soweit sie die für Pakeisendungen angegebenen Höchst¬
maße nicht überschreiten . — Sendungen mit weichem Obst
jeder Art . anderen weichen Früchten  und Pilzen werden
nur bei ordnungsgemäßer Verpackung zur Beförderung an¬
genommen . Besonders müssen Sendungen , deren Inhalt unter
Druck Feuchtigkeit absetzt , in Kisten oder Körben verpackt sein,
die mit aufsaugenden Stossen oder mit undurchlässigem Papier
abgedichtet sind . Bei Heidelbeeren (Blaubeeren ) ist Verpackung
in Blechgefäßen . Eimern usw . erforderlich.

Arbeitsbedingungen bei Beseitigung von Flieger - und Flak
schätzen. Der Generalbevollmächtigte sür den Arbeitseinsatz Hai
eine Anordnung zur Regelung arbeitsrechtlicher Fragen bei der
Durchführung von Soforlmaßnahmen zur Beseitigung von
Flieger - und Flakschäden erlassen , die am 16. August l942 in
Kraft tritt . Die Anordnung gilt nur sür die aus anderen Ge-
bieten als dem Schadenbezirk eingesetzten gewerblichen Gesolg-
schaftsmitglieder und nur , soweit es sich um die Durchführung
von Soforlmaßnahmen handelt . Die Gefolgschaftsmitglieder
haben Anspruch auf dte Fahrtkosten für die Hinreise zui
Schadenstelle und für die Rückreise . Dte Fahrzeit wird mit dem
für die Sofortmaßnahmen geltenden Stundenlohn , ohne Zu¬
schläge, bezahlt . Etwaiger Lohuausfall wegen Vorbereitungen
Air Abreise in den Schadensbezirk ist bis zur Dauer von acht
Stünden vom Betriebe zu erstatten . Für dte Vergütung der
Arbeit an der Schadensstelle lst der dort gellende tarifliche
Stundenlohn , wenn er fehlt , der ortsübliche Lohn zugrunde

der Höhere Lohnsatz zu vergüten Bei ganz besonderer Erschwer¬
nis an der Schadensstelle kann ein Zuschlag gewährt werden
Gefolgschaftsmitglieder , die nicht täglich an ihren Wohnori
zuruckkehren können erhalten kostenlos Verpflegung und Unter-
Anft . Auch ist ein Einsatzgeld zusätzlich vorgesehen Bei täg¬
lichem Anmarsch werden die Fahrtkosten vergütet und der Ver-
Pflegungszuschutz gegeben . Die neuen Vorschriften , die zugleich
als Höchstbedingnngen gelten , gehen allen tariflichen und son
lügen Bestimmungen vor.
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Gedächtnis-Gottesdienst . Unter zahlreicher Anteilnahme
der hiesigen Bevölkerung fand gestern nachmittag in der
evang . Stadtkirche für den im Kampf gegen den Bolschewis¬
mus gefallenen Ernst Gorgus  ein Gedächtnis -Gottesdienst
statt . Die erhebende kirchliche Feier war umrahmt von
Choralgesängen des Kirchenchors sowie des MGV . „Lieder¬
kranz -Freundschaft ".

Feldpostgrütze
sandten : Obevschütze Karl Ricger , Cafä „Schwanen ", Neuen¬
bürg ; Arbeitsmann Kurt Dietrich , Neuenbürg.

Mit dem E. K. II ausgezeichnet wurde Gcfr. Erich Sch ö ck.
Bordfunker in einem Nachtjagdgeschwader.

Das Bekenntnis der Heimat
Der Opfersinn des Kreises Calw beispielgebend

Die Reihe der Haussammlungen des dritten Kriegshilfs¬
werks für das Deutsche Rote Kreuz ist kürzlich mit der fünf¬
ten Hausfammlung abgeschlossen worden . Die letztere erbrachte
mit 80 605 RM . im Kreis Calw den bisher höch sten Spende¬
ertrag . In stetig wachsender Opferfreude hat die Bevölkerung
unseres Kreises während des dritten Kriegshilfswerks ihre
Pflicht getan und ihre Verbundenheit mit der kämpfenden
Front durch tätiges Opfern bewiesen. Mit den Spendeergeb¬
nissen seiner Bevölkerung stand unser Kreis im Verkauf des
dritten Kriegshilfswerks viermal an erster und einmal an
dritter Stelle im Gau . Mit seiner Opferbereitschaft ist er
somit für die gesamte Bevölkerung Württembergs beispiel¬
gebend gewesen. Aber nicht diese anerkennenswerte Tatsache
ist es, welche die Heimat mit Befriedigung erfüllt , sondern
allein das Bewußtsein erfüllter Pflicht und die freudige Ge¬
wißheit , den Männern der Front einen geringen Teil des
geschuldeten Dankes für ihren heldenhaften Einsatz abgetragen
zu haben . — Der Kreisleiter spricht -Spendern und Sammlern
seine Anerkennung für den während des 3. Kriegshilfswerks
bewiesenen tätigen Opfersinn aus.

BdM -Gruppe 12/401 Heute Montag den 17. 8. Heim¬
abend um 20.15 Uhr im Heim für die ganze Gruppe.

Sonderbefehl
HJ -Gef. 12/401. Am Sonntag , 23. 8., findet die S .R .D .-

Vorauslese der - Jahrgänge 1927—29, d. h. aller Jg ., die zwi¬
schen dem 1. 7. 27 und dem 30. 6. 29 geboren sind, um 8 Uhr
im Schulhaus in Neuenbürg statt . Erwarte vollzähliges un¬
pünktliches Erscheinen . Tadelloser Sommerdienstanzug . An¬
treten um 7.45 Uhr am Schulhaus.

>

Was muffen Mieter und Vermieter aus Folgen
von Fliegerangriffen wissen?

V. I .. Der Mietvertrag bleibt, wenn eine Wohnung Lurch
Fliegerangriff unbenutzbar geworden ist, unverändert be¬
stehen, wenn die Räume nur für kurze Zeit nicht bewohnt
werden können , wie das bei leichten Beschädigungen durch
Splitterwirkung oder durch Blindgänger und notwendige
Sprengungen der Fall sein kann . Die Miete selber fällt je¬
doch für die Dauer der Unbenutzbarkeit fort . Aufwendungen
für die Ersatzunterkunft werden , wenn ste sich in angemesse¬

nem Rohmen halten , nach der Kriegsschadenverordnung er¬
stattet , wobei jedoch die nicht geleistete Mietzahlung angerech¬
net wird . Der Mietvertrag tritt mit allen Rechten und Pflich¬
ten wieder in Kraft , sobald die Mieträume wieder benutzbar
gemacht sind.

Wird für ein zerstörtes Haus ein Ersatzbau errichtet —
worüber die Entscheidung bei dem Oberbürgermeister oder
dem Landrat , also -bei der Feststellnngsbehörde liegt —, dann
werden die erforderlichen öffentlichen Mittel nicht Mr für
den Hauseigentümer , sondern auch für den Mieter aufge¬
bracht . Daher ist es billig , daß der Hauseigentümer des Er¬
satzbaues sich keine neuen Mieter , die ihm vielleicht genehmer
wären , sucht. Der alte Mieter hat auf Grund des auch jetzt
immer noch gültigen Mietvertrages das Recht, in Las neue
Haus einzuziehen , ohne daß die neu gebauten Räume vom
zuständigen Wo'hnungsamt etwa kinderreichen Familien zur
Verfügung gestellt werden könnten . Der Mieter , der selbstver¬
ständlich das Recht hat , unter Einhaltung der vertraglichen
Frist zu kündigen , wenn er eine bessere, andere oder ihm
mehr zusagende Wohnung gefunden hat , hat auch Anspruch
auf die Wohnung im Erfatzbau , wenn sie der alten gegenüber
wesentliche Neuerungen und Verbesserungen au -fweist. Will
der Mieter die Mehraufwendungen nicht aufbringen , ist der
Vermieter verpflichtet , einen Ersatz zu schaffen. Der Mieter
hat jedoch keinen Ersatzanspruch , wenn die zerstörte Wohnung
aus Gründen städtebaulicher Planungen oder wegen bereits
festliegender Fluchtlinienpläne nicht mehr anfgebaut werden
soll.

Für die Errichtung von Ersatzwohmrngsbauten für die
durch Luftangriffe ' zerstörten Wohnungen hat -das Reichsar-
beitsministerium Mittel zur Verfügung gestellt, aus denen
Wohnungsbauten für obdachlos gewordene Bolksgenossen ge¬
fördert werden sollen. Diese Mittel stehen außerhalb der
Kriegssachschädenregelung und des sozialen Wohnungsbaues.
Sie sollen in erster Linie Lücken in der Finanzierung
schließen, sollen jedoch nur zum Bau von wohnungspolitisch
einwandfreien Häusern gebraucht werden bei der Voraus¬
setzung, daß die übrige Finanzierung auf den üblichen Wegen
-durch Eigengeld und Hypothekenaufnahme auf dem privaten
Kapitalswege vorgenommen wird . Diese Reichsdarlehen wer-

' den grundsätzlich mit 3 v. H. jährlich verzinst und sind mit
mindestens 1 v. H. jährlich äbzutragen . Ist eine Miete bet
3 v. H. nicht tragbar im Sinne ortsüblicher Mieten , kann
eine Senkung erfolgen . Das Reichsdarlehen wird als Hypo¬
thek an bereitester Stelle eingetragen . Der Erlaß des Mini¬
steriums spricht von privaten Bauherren , denen diese Mittel
zur Verfügung stehen. Darunter , so wird natürlich betont,
fallen auch die Gemeinnützigen Wohnungsunternehmen und
-genoffenschaften.

Personen , die auf behördliche Anordnung aus Gründen
der Luftgefährdung ihrer Wohnung vorsorglich in andere
Räume oder in Aufnahmegsbiete außerhalb ihres Wohnortes
nmguartiert werden , erhalten Räumungs -Familienunterhalt.
Das gleiche gilt für die Verlegung von Betrieben , ebenso für
Personen , die wegen bereits erfolgter Zerstörung nmguartiert
werden mußten . Dagegen wird der Räumungs -Familienunter¬
halt bei einer Umquartierung nach außerhalb nicht gezahlt,
wenn eine Entschädigung gezahlt wird oder die Entschädi¬
gung als sicher erfolgend angesehen werden kann . Wenn sich
der von der Umquartierung Betroffene selbst untevbringt.
-wird eine Mietbeihilfe gezahlt . Muß für die im alten Wohn¬
ort liegende Wohnung weiterhin die Miete gezahlt werden^
so wird auch hierfür eine Mietbeihilfe gewährt , auch wenn
für Len Umquartierten in dem neuen Unterkunftsort an den
Quartiergeber eine Vergütung gezahlt werden muß.

Zur Preissenkung im GuWtten- und Beherberguugsgklverbe
V-/f . Vor kurzem wurden Maßnahmen zur Durchfüh¬

rung einer Preissenkung im Gaststätten - und Beherbergungs-
gswerbe ergriffen Nähere Einzelheiten hieriiber sind zwischen
dem Reichskommissar für die Preisbildung und dem Leiter
des Fremdenverkehrs , Staatssekretär im Reichspropaganda¬
ministerium , Ester , vereinbart worden . An sich ist nach -den
bestehenden Bestimmungen eine Preissteigerung direkt oder
indirekt natürlich auch im Gaststätten - und Bsherbergungs-
gewerbe unzulässig und strafbar . Darüber besteht auch zwi¬
schen dem Preiskommiffar und der Organisation des Gast¬
stätten - und BeherbergungsgÄvevbes keine Meinungsverschie¬
denheit . Die Portionen in den Gaststätten sind aus der Man¬
gellage heraus kleiner geworden . Nach der Rationenkürzung
für Fleisch und Fett sind diese Stoffe , die den maßgeblichen
Bestandteil der Mahlzeit darstellen , geringer geworden . Die
Mahlzeiten sind außerdem weniger schmackhaft, La es vor
allen Dingen an den hierzu erforderlichen Gewürzen fehlt . Die
Fisch-, Geflügel - und Eierzuteilungen an das Gewerbe wur¬
den seltener , und der Kaffee mußte ersetzt werden usw. Nun
darf man die Kostenanteile für diese Rohstoffe nicht über¬
schätzen. Der normale Fleischanteil eines Friedensgerichtes
stellte sich ans 125 Gramm mit einem Kostenansatz von 25 bis
30 Pfg . Wenn jetzt der Fleischanteil 50 Gramm beträgt , so
tritt eine Ermäßigung um 12 bis 15 Pfg . ein . Bei einer Tasse
Kaffee stellten sich die Kosten für Bohnen , Zucker und Sahne
auf 2 bis 2,5 Pfg ., heute macht dieser Kostenanfall 0,9 Pfg.
aus . Bei einem Preis von 40 Pfg . für die Tasse Kaffee ent¬
fällt der Hauptanteil auf den Aufwand . Auf der anderen
Seite sind auch kostensteigernde Momente eingetreten . Die
Beilagen an Kartoffeln und Gemüse , die heute verlangt wer¬
den, sind erheblich größer geworden . Dazu kommt, daß für
die Beschaffung aller dieser Stoffe ein erheblich größerer Zeit-
und Arbeitsaufwand erforderlich ist. Früher wurde das Ge¬
schäft von dem Getränkeerlös getragen . Jetzt muß es von
dem Küchenerlös getragen werden.

Die Ueberlegungen der zuständigen Stellen gingen nun
dahin , wie man den Erfordernissen auf dem Prsisgebiet bei¬
kommen könnte . Die Uoberwachungsbeamten und Preisbil¬
dungsbeamten können ^ den schwierigen Erlaß nicht allein
durchführen , zumal keine Durchführungsbestimmungen her-
ansgekommen sind. Der Erlaß besagt , daß eine einheitliche
Preissenkung nicht durchgeführt werden kann , weil die Ver¬
hältnisse örtlich und regional so unterschiedlich sind, daß man
Wohl einen Rahmen geben konnte , aber keine festen Sätze . Es
wird weiter in dem Erlaß gesagt , daß die Preissenkung 5 bis
15 v. H. je nach den örtlichen Erfordernissen zu betragen hat.
Die Portionen müssen dabei so gehalten sein, daß sie für

einen normalen Esser ausreichend sind. Die Preise für eine
Taffe Kaffee sollen um 20A gesenkt werden gegenüber dem
Stande von 1939. Das bedeutet eine weitere Preissenkung
des augenblicklichen Standes um 8A . Die Bier -Preise bleiben
unverändert , ebenso die Preise für Mineralwässer . Beim
Wein sollen die Preisspannen einer erneuten Nachprüfung
durch die Preisbildungsstellen unterzogen werden . In den Be-
herbergungsbetrieben werden die Pensionen bis 5.— RM.
keine Senkung erfahren , die Preise über 5.— bis 12.— RM
werden um 10A , die Preise über 12. —RM . um 15A gesenkt.
Der Zimmerpreis bis 4.— RM . bleibt unverändert , derjenige
von 4.— bis 6.— RM . wird um lÜA , derjenige Wer 6 —RM
um 1558 gesenkt. Bei dieser Preifenkung ist man auch davon
ausgogangen , daß heute die Pensionen und Hotels eine starke
Besetzung , meist eine dauernde Bollbssetzung , aufweisen , und
zwar in allen Teilen des Reiches. Die sogenannten Saison«
znschläge von Häusern , die ganzjährig geöffnet und die zwei¬
mal eine Saison haben , einmal im Sommer , einmal im Winter,
kommen in Fortfall . Im übrigen sind bei Pensionen von 6.--
bis 12.— RM . die Saisonzuschläge um 10A zu senken. Der
Frühstückspreis erfährt eine Senkung um 25A , womit dem
Fortfall von Zucker und Marmelade Rechnung getragen wird.
Mmtliche Preissenkungsmaßnahmen sollen bis zum 1. Sep¬
tember d. I . durchgeführt sein . Es ist ferner darauf zu achten,
daß die Zabl der billigen Zimmer in einem Haufe vermehrt
wird.

Die öffentlichen Jungviehweiden 1941

e Lierzucyl immer meyr ermriin , --- ---
: Anmeldungen oft das Doppelte und Dreisache der nor-
rlen Besatzstärke einer Weide . Aus , der im ju n gsten Wo -

L » L » S - mm » W» rd -» . A » , -!» » - ,
tfielen rund 32 ar Weidefläche . Die längste Weidezeit hatte
rchheim -Teck mit 187 Weidetagen zu verzeichnen . Kirchheim
ht auch mit dem Weidebeginn (28 Apru ) an der Spitze.
:r letzte Abtrieb erfolgte in Koshof -Waiblmgen am 11. Ok.
ier Bei Rindern wurden Gewichtszunahmen bis zu 230
und bei Fohlen bis zu 192 kg erzielt Im ganzen werden

i Rindern 4374 Weidetage und eine Gewichtszunahme wn
Z212 kg, bei Fohlen 4561 Weidetage und 36 875 kg Ge-
chtszunahme verzeichnet . Die durchschnittliche Ge-
chtszunahme je Tier betrug bei Rindern 75 kg und bei



Aus Württemberg
— Hohenhaslach Kr. Ludwigsburg. (Durch scheuen¬

des Gespann schwer verletzt .) Beim Anspaunsn von
zwo, indern wurde der Landwirt Wilhelm Frank von »iuem
Tier, das Plötzlich scheute, zu Boden geworfen und getreten.
Darauf ging das Gespann durch. Frank kam dabei unter den
Wagen zu liegen und wurde überfahren. Der Verunglückte
schwebt in Lebensgefahr.

— Grunbach Kr. Waiblingen. (Sturz vom Heu-
barn .) Beim Sturz vom Heubarn brach der Landwirt Karl
Schwegler mehrere Rippen. Der Verunglückte mußte in das
Krankenhaus übergeführt werden.

— Beinstein Kr. Waiblingen. (92. Geburtstag .)
Frau Pauline Fischer geb. Löble, die älteste Einwohnerin derGemeinde, vollendete dieser Tage ihr 92. Lebensjahr.

— Mittelfischach. (Motorradfahrer tödlich ver¬
unglück  t.) Als der Bauer Heinrich Kühnle aus Weiler bei
Mittelfischach mit seinem Motorrad nach Bühlertann fahren
wollte, streifte er auf der Straße nach Obersontheim einen
Lastwagen. Kühnle stürzte d-abei und wurde so schwer ver¬
letzt, daß er bald nach der Einlieferung in das Diakoinsscn-
haus Hall starb.

— Weitingen Kr. Horb. (Kuh verzehrt Hühner¬
ei  e r .) Einer Landwirtsfrau kamen des öfteren die Hühner¬
eier eines ganzen Nestes abhanden. Man dachte an Eierdiebe
und stellte eine Wache auf. Diese entdeckte, daß eine Kuh, un¬
ter deren Futterkrippe die Hühner die Eier legten, diese ver-
^kirtk' Egxsheirn ^ Tuttlingen. (Ein  R i e sen r e t t i ch.)
Ein Einwohner erntete einen Weißen Rettich, der nicht weni¬
ger als viereinhalb Pfund wog. „

— Mm. (Generalmajor Gluck 80 Jahre  alt .)
Generalmajor a. D. Eugen Glück, ein gebürtiger Stuttgarter,
vollendete sein 80. Lebensjahr. Im Weltkrieg führte er das
Landwehr-Infanterieregiment 122; später übernahm er die
Führung der Jnfanterieregimenter 121 und 126. Besonders
zeichnete sich der Jubilar vor Apern und bei Verdun (Fort
Vaux) aus. 1916 übernahm er die 54., 1917 die 212. und 1918
die 51. Jnsanteriebrigade. Im Frühjahr 1918 wurde er zum
Generalmajor befördert.

— Ulm. (Ivjähriges Arbeitsjubiläum .) Bei
der Firma Neubronner und Sellin , Metallschmelzwerk in
Ulm, feierte Christian Fetzer aus Pfuhl seine 10jährige Be-
triebszngehörigkeit.

— Biberach. (Verdreifachung des Rapsan¬
baues .) Gemäß dem Aufruf des Reichsnährstandes werdenim Kreis Biberach die landwirtschaftlichen Betriebe 1206
Hektar Raps anbauen. Dies bedeutet eine Verdreifachung der
Anbaufläche. Die gesamte Bauernschaft hat sich in Erkenntnis
der Wichtigkeit der Fettversorgung bereitwillig für den Raps¬
anbau zur Verfügung gestellt.

— Grünkraut Kr. Ravensburg. (Ein sicheres  Auge .)
Der 81 Jahre alte Altjäger Josef Deuri'nger erledigte inner¬halb von zehn Tagen den dritten Sechserbock.
Juni Polen als Mörder des Gärtnermeisters festgenommcn

Die KriminalpolizeileitstelleStuttgart teil mit: Der am
letzten Sonntag an dem Gärtnermeister Franz Kallen¬
bach  in Bad Cannstatt verübte Mord ist aufgeklärt. Er ist
von zwei Polen begangen worden, dem 20jährigen Wladislaw
Stnwowski  von Zeziorzany und dem 35jährigen Stanis¬
law Majcher  von Manoka. Beide sind festgenommen. Sie
werden in Bälde durch das Sondergericht abgeurteilt. Sta-
wowski stand bei dem Ermordeten unter dem falschen Namen
Stanislaw Zawislak in Arbeit: er hatte diesen Namen ange¬
nommen, weil er zuvor unter Arbeitsvertragsbruch aus der
Gegend von Würzburg weggelaufen war. Nun wollten er
und Majcher, der auch in Bad Cannstatt beschäftigt war, nach
Polen zurückkehren; sie verübten die Tat , um sich hierzu Geld
und Kleider zu beschaffen. Am Sonntag nachmittag warteten
sie bis Kallenbach in seine Gärtnerei gegangen war, überfielen
ihn dort bei einer Arbeit im Gewächshaus und schlugen ihn
mit einer Rübenhacke nieder. Die Leiche ließen sie bis zum
Einbruch der Dunkelheit liegen, warfen sie dann in einen im
Gärtnereigelände liegenden vier Meter tiefen Schacht einer
Abwasserdohle, stahlen aus der KallenbachschenWohnung
Geld und Kleidungsstücke und flüchteten. Der eine Täter
wurde in SchorrHorf. der andere in Rettersburg Kr. Waib¬
lingen ergriffen.

Schiebungen mit Kleiderkarten.
Der 20 Jahre alte aus Ungarn gebürtige Martin D.

wußte sich von einem Unbekannten eine Reichskleiderkarte mit
120 Punkten zu beschaffen, für die er 10 Mark bezahlte, um
sie dann um den Wucherpreisvon 120 Mark an einen Lands--"
mann zu verschachern. Eine zweite Kleiderkarte mit 140
Punkten kaufte er um 25 Mark von seinem Arbeitskameraden

^Josef I . aus Nordrach, der sie von einem anderen Betriebs¬

angehörigen unter einem Norwano reipwe,,e eroeien yane
und dann hinter dessen Rücken zu Geld machte Das Amtsge¬
richt Stuttgart verurteilte die beiden Kartenschieber wegen
Zuwiderhandlung gegen die Verbrauchsregelungsstrafverord¬
nung, wozu bei Martin noch ein im Betrieb begangener
Diebstahl und bei Josef ein Vergehen der erschwerten Unter,
schlagung, begangen durch den widerrechtlichen Verkauf der
ibm geliehenen Kleiderkarte kam, und zwar Martin zu vier

Keine Fristverlängerung für Weinabgabe.
Von der Hauptvereinigung der deutschen Weinbauwirt-

schaft wird bekanntgegeben: Wie aus verschiedenen an die
Hauptvereinigung gerichteten Anfragen zu entnehmen ist. be¬
steht vereinzelt die Ansicht, daß mit Aufhebung der in der
Anordnung Nr. 47 festgesetzten Abgabefristen für Erzeuger¬
und Verteilerbetriebe in Kürze zu rechnen sei. Demgegenüber
wird eindringlich darauf hingewiesen, daß Gerüchte dieser Art
jeder Grundlage entbehren. Die unter den Kriegsverhält¬
nissen an die Mitgliedsbetriebe der Hauptvereinigung heran¬
getretenen Aufgaben müssen unter allen Umständen erfüllt
werden und die Versorgungslage gestattet es nicht, auf eine
fristgemäße Erfüllung der Abgabetermine zu verzichte». Fallsbei den Betriebsprüfungen in der kommenden Zeit unge¬
rechtfertigte Zurückhaltungen von Wein festgestellt werden,
müssen empfindliche Strafen ausgesprochen werden.

Aus Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe . (Der nasse  Tod .) Der 14 Jahre alte

Bolksschüler Heinz Mössinger in Hochstetten ist beim Baden
im Rhein ertrunken.

(!) Lahr. (Schwerer  E r n t e u n f a l l.) Beim Ein¬
bringen des Hafers scheute das Kuhgespann des Landwirts
Wilhelm Stoera in Mahlberg. Der Bauer kam zu Fall und
zog sich schwere Verletzungen zu. In lebensgefährlichem Zu¬stande wurde er in das hiesige Krankenhaus einaeliefert.

Wittenheim. (Zu Tode gedrückt .) Auf der Grube
Anna wurde der 45 Jahre alte Albert Ludwig vou hier zwi¬
schen einem herabstürzenden Salzblock und der Grubenwand
eingeklemmt. Er erlitt schwere innere Verletzungen und starb
nach der Verbringung ins Mülhauser Krankenhaus.

Vom Bützler Frühzwetschgenmarit.
Der Wühler Frühzwetschgenmarkt ist in vollem Gang.

Die Obstbrecher sind überall damit beschäftigt, die köstliche,
mit einem blauen Hauch überzogene Frucht in die Weißen
Spankörbe zu füllen, die zu 20 Pfund abgewogen, weiter rol¬
len zur Bezirksabgabestelle. Der Anfall der Frühzwetschge ist
lageweise sehr' verschieden. Während an geschützten Stellen
und in geschlossenen Ortschaften die Menge sehr befriedigt, ist
in den oberen Gebirgslagen und auf dem flachen Lande der
Ertrag nur mittelmäßig. Im Ganzen gesehen dürfte aber die
diesjährige Ernte die des Vorjahres erheblich überschreiten.
Die Ernte dürfte sich noch bis Ende August hinziehen, da sie
in diesem Jahre um 10 bis 14 Tage später eingesetzt hat.
Sehr gut, sogar das Jahr 1940 überholend, war der Anfall
an Johannisbeeren , erhebliche Ertrüge brachten auch Pflau¬
men, Pfirsiche und Frühbirnen . Dagegen enttäuschte der Er¬trag an Gartenhimbeeren. Die Aussichten für Aepsel sind un¬
günstig.

Wafferstraßenbevollnmchtigterfür südwestdeutsche Kanäle.
Der Reichsverkehrsminister hat in einem Erlaß vom 1.

August d. I . die Verkehrsleitnna in der Binnenschiffahrt auf
den südwestdentschen Kanälen Sem Verkehrsdezernenten des
Badischen Finanz - und Wirtschaftsministerinm (Abteilung
für Wasser- und Straßenbau ) in Karlsruhe unter der Be¬
zeichnung „Wasserstratzenbevollmächti-gter (Verkehr) Karls¬
ruhe" übertragen. Der örtliche Bereich des Wasserstraßenbe-
vollmächtigten erstreckt sich auf die Kanäle im Elsaß und in
Lothringen sowie auf den Saarkohlenkanal und die kanali¬
sierte Saar . Von der Zuständigkeit ausgenommen ist die Ver¬
kehrsgestaltung mit Frankreich und Belgien. Jedoch hat erfür die Sicherung seiner Durchführung innerhalb seines Be¬
reiches zu sorgen. Der Verkehrsbevollmächtigte Karlsruhe be¬
dient sich der Schiffsleitstellen in Straßburg und Saarbrük-
ken, und soweit diese für die Durchführung von Verkehrslei¬
tungsmaßnahmen in Betracht kommen, die Schiffsmeldestel¬
len der südwestdeutschen Kanäle.

Das widerspricht den Kriegsnotwendigkeiten
Wer Standgeld zahlt, hat den Güterwagen länger als zu-

gelassen dem Verkehr entzogen. Das widerspricht den Krirgs-
nokwendigkeiten, denn:

Räder müssen rollen für den Sieg!

Neues aus aller Welt
** Schade um den güten Tropfen. An einem mit volle«

Weinfässern beladenen Lastzug, der nachts bei Zell a. d. Mo¬
sel auf der Landstraße zu Tal fuhr, versagte im letzten Drit¬
tel des steilen Bergweges die Bremse. Infolgedessen rannte
das Fahrzeug kurz vor Zell gegen einen Telegrafenmast und
kippte um, wobei die wertvolle Weinladung zu Bruch ging.
Nahezu 2V- Fuder Wein sind dabei ausgelaufen. Die Wa«
geninsassen kamen mit leichteren Verletzungen davon.

** Vom Bergmann zum Staatsopernsänger . Der bisher
als Grubensteiger in einem holländischen Bergwerk tätige
Anton Forasch aus Röhlingshauseu hat am 1. August seinen
Bergmannsberuf aufgegeben und ist als Baritonsänger an
die Staatsoper in Holland verpflichtet worden. Forasch war
bereits 25 Jahre im Bergbau beschäftigt und bat sich von
klein auf durch Fleiß und Zuverlässigkeit emporaearbeitet.

** Drei Monate Gefängnis für gefälschte Raucherkarie.
Wegen schwerer Blankettfälschung mußte sich der 42 jährige
Karl W. vor dem Berliner Amtsgericht verantworten . Der
Angeschuldigte hatte von einem Bekannten dessen Raucher¬
karte erhalten und sie mit seinem eigenen Namen versehen,
um davon Gebrauch zu machen. Damit hatte er einer öffent¬
lichen Urkunde gegen den Willen und die Anordnungen des
Ausstellers — in diesem Fall des Wirtschaftsamtes — einen
unrichtigen Inhalt gegeben. W. wurde für diese Tat zu der
Mindeststrafe von drei Monaten Gefängnis verurteilt.

Blindgänger tötete fünf Kinder. In einem Dorf in
der Nähe von Saloniki fanden fünf Kinder einen Blindgän¬
ger und wollten damit spielen. Der Blindgänger kam dabei
zur Explosion und tötete alle fünf Kinder auf der Stelle.

»«- Wolkenbrüche und Erdrntsihe in der Schiveiz. lieber
diê Hauptstadt des Kantons Tessin, Bellinzona, gingen
außergewöhnlich- schwere Wolkenbrüchenieder, die stunden¬
lang andauerten, so daß die Wassermassen sich in Strömen
durch die Straßen ergossen. Die Bäche verwandelten sich in
reißende Flüsse. Von zwei Richtungen her wurde die Stadt
mit Geröll und Erdmassen überflutet. In Kellern und Erd¬
geschossen standen die Wassermassen meterhoch. Im Tessintal
ereignete sich ein Erdrutsch, und bei San Antonio schwemm¬
ten die von den Bergen herabstürzrnden Fluten große Erd¬
massen weg.

** Frankreichs Salme im Aussterben. In der Umgebungvon Vichy, im Allier und in der Loire werden die Salme
immer seltener. Die Großfischer suchen verzweifelt nach die¬
sen wohlschmeckenden Fischen, die so schnell wachsen und es
von 8 Pfund im Alter von vier Jahren auf 16 und 20 in
sechs Jahren bringen. Man strebt daher in Frankreich ein
allgemeines Fangverbot für die nächsten zwei Jahre an, eine
Maßnahme, die allein imstande wäre, das völlige Aussterben
eines der besten Nutzfische zu verhindern,

** Schweres Verkehrsunglück in NSA . IS Personen wur¬
den getötet und mindestens 50 verletzt als ein Schnellzug mit
einem Omnibus zusammcnstieß. Das Unglück ereianete sichin der Nähe von Jackson M̂ississippi).

In den Bergen abgestürzt
An der Predigtstuhl-Westschlucht im Kaiseraebirge ist

der Münchener Bergsteiger Walther Spring ! tödlich abge¬
stürzt. — Als Abschluß einer lltägigen Bergfahrt wollw
der 14 jährige Gymnasiast Rudi Dettenwanger aus Neuß
(Rheinland) in Begleitung eines Kameraden und seines
Onkels, eines älteren, erfahrenen Bergsteigers, das Schott-
nalhorn besteigen. Sie kamen auf der leichten Route bis
wenige Meter unter den Gipfel, wo sie eine Aufnahme mach¬
en . Beim Aufstieg zum Gipfel glitt Dettenwanger aus und
stürzte zirka 100 Meter tief ab: er blieb am Einstieg tot
liegen. — Die 18 Jahre alte Verkäuferin Irma Weinzierl
aus Plattling stieg vom Watzmann-Hocheck ab. Sie verließ
den Steig , stürzte und zog sich dadurch schwere Kopfver¬
letzungen zu.

Japanische U-Voote versenkten 9VV00 BNT.
in australischen Gewässern

Tokio,  17 . Aug. (Eig. Funkmeldung.) (Ostasiendienst
des DNB .) Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Montag
bekannt, Satz in australischen  Gewässern operierende
japanische U-Boote zehn feindliche Schiffe mit insgesamt
annähernd 9««60 BRT . in der zweiten Juli - und der ersten
August-Hälfte versenkten.

In japanischen Marinekreisen erklärt man hierzu, daß
Australien nicht nur „das Waisenkind im Pazifik" geworden
sei, auch die Möglichkeit zu einem Gegenangriff ans Japan
von Australien aus sei absolut geschwunden.

LsardrUrUsn/WU «» »» «», 15 Aux. 1942
dlein lieber (Vtann unck treusorgencker Vater

unseres Km6es, unser Lckwiexersokn , Lrucker,
Lckwa^er uncl Onkel

kvrnksrä Kümrrr/Kopl
Postinspektor - Ink. ck. Kriegsvsrckienstkreures
vvurcks in cksr dlackt rum M. juli ckas Opker
eines rucklosen pliexersnZrikks.
ln stillem Oeick: Im Hamen aller Angehörigen
KUsaUs « , LeUnrsrrlropk , geb. Lsrrmann.
Oie sterblicben peste wurcken in cker lleimst
ckes Verstorbenen beigssstrt . Von Leileicks-
desucken bitten wir Abstsnck ru nedmen.

^uck vir verlieren in dem au! so traZiseks >Veise
Versckieäenen einen pflichttreuen unä stets hilfsbereiten
Kameraden , 6em vir ein ekrenrZes Qeäenlcen bewahrenwerden.

«ivn krsieksposIMnsktlon SssnvnUoksn
8t reich.

kalUrsnnarU , 17. August 1942
vsnusagung

?ür ckie vielen Leweise sukricktigsr Teil-
nabme beim Heimgang meines lieben dlsnnss,
unseres guten Vaters Usr > VUrUIs , Läger
clanksn wir kerrlicb . Lesonckeren Dank ckem
Herrn pisrrer lür seine trostr . Worte, cker
kstrma Krsutk <L Lo,, ckem Oeickenckor sowie
Allen, ckie ikm ckas letrts Qsleit gaben.
Im klsmen cker trauerncksn Hinterbliebenen:

krau krlUa SiirUIs , geb. pürner.

Aitte
Anreigentexts reckt ckeutlick schreiben!

8is ersparen sich Verckruk
unck uns piickkragenl

stelle, ernisstigie P,eiss
kür

silcisctis PIr. 0 1
Originals), st/A 0 .34 0.5- 0.85
riactigsküllt „ 0.1- 0.3/ 0.5ä

MASSir Skvtt -wuirkci.
1 Würfel 2 Pf.

5/iAvoir sosscu - wukrrcl.
l Würfel 8 Pf.

Ar AeltenöücH :, WiLciAaci
or/ec LaAuAaiH

Ibis2Ammer
möbliert o «5er unmöbliert
möglichst mit etwas Kuckenden.

2u mieten Zesucbt.
Wäsche wirck gestellt . Angebote
unter dir. 115 an ckie Lnxtäler-
gesckäilsstelle.

>11,,

Stadt Wildbad

Versorgung mit euiraWer Frischmilch.
l. Zur Einführung der von den zuständigen Stellen un¬

geordneten Abgaberegelung für entrahmte Frischmilch ab
Donnerstag den 2«. 8. gebe ich bekannt:

1. Für Haushaltsverbrancher dient als Einkaufsberechtigung
vorläufig die Ausweiskarte für Gemüseeinkauf. Die
Milchverteiler setzen auf die Ausweiskarte ihren Gsschäfts-
stempel: zu einem andern Verteiler übergehen kann ein
Verbraucher nur nach Vorlegung seiner Ausweiskarte bei
der Lebensmittelkartenstelle.

Zum Bezug von Vollmilch berechtigte Personen er¬
halten daneben keine entrahmte Frischmilch. Ausweis-

. karten solcher Personen dürfen den Milchverteilern nicht'
vorgelegt und von diesen nicht angenommen werden.

2. Besondere Milcheinkaufsausweise (bei der Lebensmittel¬
kartenstelle abzuboleiü erhalten:
Gaststätten- und Beherbergungsbetriebe, einschließlich

Privattzerberaer ; be! den im gedruckten Unterkunfts-
Verzeichnis des Kurvereins aufgeführten Vollverpfle-
gnnqsbetrieben wird in den Milcheinkaufsansweis
auch der Bedarf der Betriebsangehörigen eingetragen,

Verpflcgnnasbetriebr sonstiger Art . einschl. Werkküchen,
Kasfcewirtichafien, Bäckereien und Konditoreien.

3. Die Berngsmengen ergeben sich aus den Anschlägen an
den Mil ^ geichästen und ans den besonderen Milchbszngs-
answeisen.
!I. Für die Nebenwohnplätzegilt bis auf weiteres die seit¬

herige Regelung.
Der Bürgermeister.

llelmgrbklt
kür Lxport auk

gkMStk KvMZväer
laukenck ru vergeben

Otto psnitr L Lo.
ü»tor »U« im . Lleiekstr . 53.

Langenalb.
Eine gute, trächtige

Mir- «. ksiirlmd
als Einspänner geeignet, wegen
Ueberstand zu verkaufen
Eugen Dressier, Haus Nr. 71.
Anreigen nütren beicken:
ckem Verkäufer unck ckem Käufer

Sl rdt Neuenbürg.

Hühnerhaltung
Auf den Anschlag am Rathaus

mache ich aufmerksam.
Der Bürgermeister.

B i r ke n f e I d.
Guterhaltene

vsttstslls
zu verkaufen, Preis RM. 30.—.

Zu erfragen bei W. Aymar,
Langmiesenstraße16.

Ottenhausen.
Eine ältere

Mz- und MM
37 Wochen trächtig, wird dem
Verkauf ausgesetzi

Adolf-Hitler-Str . 1k.
Feldrennach.

Eine gute

Nutzkuh
(Schwarzscheck) samt Kalb wir!
dem Verkauf ausgesetzt

Haus Nr. 43.

Also nun ein Lireilbanck um
ckas Heimatblatt unck kort mit
ikm an ckie kstont. Oer Lol-
ckst interessiert sich kür
nichts mekr als kür seine
Leimst , um ckie er kämpit.
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